
einer Stadt werden? Kirchhoffs Trbeit gibt Nniworten aıf diese Fragen, Ant-
worten, die ZU  — Besinnung auft Gewaltlosigkeit un! Toleranz auffordern, Da
worten, die jahrhundertealte Vorurteile ausraäumen un!: hilfreich sind, die VO  -
der Polemik des Jahrhunderts eprägte Sicht des münsterschen äaufertums

korrigieren un ebenso moderne Fehldeutungen abzuwehren.
Walter Gröne

Christoph tıegemann, Heinrich Gröniınger, S  » Eın Beiıtrag AA  —

Skulptur zwıschen SpDÄätgotik un Barock ım Fürstbistum Paderborn (Studien
un: Quellen ZU  — westfälischen Geschichte, and 26), Bonifatius TUC uch
Verlag, Paderborn 1989, 266 extteil, Bildteil mıiıt 358 Abb

Wohl kaum e1in Besucher des Paderborner Doms wird sich dem Eindruck ent-
ziehen können, den das Wandgrabmahl des Bischofs Dietrich VO  5 Fürstenberg
hinterläßt. Imponierend 1n selner Größe und ergreifend ın selner Darstellung ist

gleichzeitig eın Zeugni1s VO.  - Repräsentationsbedürfnis un Auferstehungs-
glauben. Letzterer findet selinen Niederschlag 1n dem -Thema des Prinzipal-
stücks, der Vısıon des Hesekiel Hes 27) Das eindrucksvolle Relief zeig die
elebung der Totengebeine un ihre Überkleidung mit Fleisch. Das
Grabmal gilt als Hauptwerk des Meisters „Henrich Gruniger“, dessen Signatur

Lragt Der Paderborner Bildhauer Heinrich Gröninger (um 1578—-1631) hat se1t
tiwa 15938 1ın selner Geburtsstadt gewirkt. Se1in Leben und eın Werk miıt
gesicherten un: zugeschriebenen Einzelstücken ist ema der Monographie
Stiegemanns, die als Münsteraner Dissertation ntstanden ist iel des Verfas-
SET7TS i1st ıne gründliche Bestandsaufnahme des Werkes Gröningers un iıne Eın-
ordnung des Künstlers un SE1INES Werkes 1n se1ın künstlerisches Bezugsfeld.

Im un 20 Jahrhundert schwankt die Beurteilung des Gröningerschen
Werkes mıiıt dem Wandel des Zeitgeschmacks: 1827 sprach TAn:ı ın seinem
Oomführer Heinrich Gröninger „großes Künstlertalent“ (CHefers konnte
dagegen 1860 keinen unsiwe 1m Werke Gröningers entdecken. 1905 urteilte
Koch, Gröningers Arbeiten selen „unkünstlerisch, völlig nichtssagend und
alfektiert‘ nier dem Einfluß des Kxpression1smus schreibt Brinkmann
1919 VO.  - der „genlalen Ausdruckskunst“ Gröningers. Franke (1934) will 1ın
Gröninger 1ne „exzentrische, leidenschaftliche atur  66 entdecken, die ihn Z
Vorläufer des modernen Künstlers mache. tiegemann sieht 1ın diesem psycholo-
gisierenden Betrachtungsansatz, der jahrzehntelang das 1iıld Gröningers 1n der
Kunstgeschichte geprägt habe, 1ıne Vereinfachung un!: Verzerrung der 1r  1C
keit, die das Werk Gröningers voraussetzungslos un soliert dastehen und das
Umfeld onturlos bleiben lasse. Kr möchte dagegen versuchen, „die Entwick-
lung der Bildhauerkunst 1m Fürs  1STUumM Paderborn VO 1INDTUC der Reforma-
tıon bis Z nde des Jahrhunderts nachzuzeichnen un! S1Ee 1Ns vielschichti-

Beziehungsgefüge der politisch-gesellschaftlichen, religiösen un:! kulturellen
Verhältnisse der e1ıt einzubetten‘“‘. Auf diesem Hintergrun SUC „die viel-
fältigen noch offenen Fragen die Stilgenese und künstlerische Herkunft des
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Meisters, die ormale Eigenart un! Ikonographie der Werke SOWI1e ihre Funktion
1 gesellschaftlichen Kontext der eıt beantworten‘“. Seine nNniwortien sSind
gründlic. erarbeitet und überzeugend dargestellt. Sie werden dem Anspruch des
Untertitels gerecht und iınd 1n ihrem Umfang schon mehr als 1Ur „e1in Beitrag

Skulptur zwıischen Spätgotik un! Barock 1MmM Fürstbistum Paderborn  “ Dabe!i
ist Stiegemann kein Verfechter der die unNnseTes Jahrhunderts VO  -

Piıeper un anderen vertretenen Auffassung, INa  - könne iıne spezifisch westiAall-
sche Kunstentwicklung aufzeigen. Seine Darstellung der Entwicklung der
Skulptur 1n der zweıiten älfte des Jahrhunderts 1n den westfälischen 1STU-
INeTrT un! 1 Weserraum versucht nachzuweisen, daß S1e „ganz 1mM Einzugsbe-
reich des ın den Niederlanden entwickelten, international verbindlichen manı1e-
ristischen Dekorationsstils“ liege, „der nNnıCcC 1Ur durch Importwerke un Vorla-
genbücher, sondern VOT allem uUrc niederländische anderkünstler 1ın den
genannten Terrıtorien Verbreitung findet‘“ Stiegemann vergleicht Fıguren,
Dekorationsstücke un architektonischen Aufbau miıt Kupferstichvorlagen, die
1ın Mitteleuropa 1ın jener eıt verbreitet Kr zel); wıe der VO  > Antwerpen
ausgehende Florisstil 1m etzten Drittel des Jahrhunderts uch 1m Weser-
aurn geradezu „allgemein verbindlich“ WwIrd.

Die künstlerische Entwicklung 1mM Hochstift Paderborn ist eNg verbunden mit
der Persönlichkeit des 1SCNOTS Dietrich VO.  - Fürstenberg (1585—-1618), der als
tatkräftiger Reformbischof über aderborn hinaus Bedeutung erlangt hat Als
herausragender ertreter der Gegenreformation hat die Aussagen des Konzils
VO  - J1en: für Paderborn ın politischer un geistlicher 1NS1C. 1n die 'Tat umge-
SEL7Z und den VOTLT em ın der Paderborn verbreiteten Protestantismus
vernichtet. Heinrich Gröninger, Socohn des 1578 In Paderborn als Bürger eingetra-
n  n protestantischen Niederländers eT'I Va  - Groningen, ist mi1t selinem
Leben un Werk bbild seliner eıt Vehement bekennt sich, wohl schon
1598 als Bildhauermeister 1ın Paderborn ätig, als römischer Katholik Davon ist
e1n schriftstellerisches Zeugn1s Gröningers enthalten, dessen Titel für sich
spricht: „Wahrhafftige Bekehrung VO. Lutherischen ZU catholischen Glauben,
des Libor1i Wichartz gewesenen Bürgermeisters Paderborn, geschehen ın G@1—
Nner Verstrickung der Gefengnuß, und durch einen öffentlichen Widerruff VOL
der gantzen Burgerscha{fft auff dem arckt bestettiget, den April umb Uhr
nachmittag. Allen guthertzigen Bürgern daselbst un:! Stifftsgenossen durch
einen Bürgers Sohn, der VO  5 anfang biß Z end diesem Christlichen Werck bey-
gewonet, sonderlichem gefallen mitgetheilt. Gedruckt Paderborn UrcC
Matthaeum Pontanum N DC 1ı Dieser Titel verschleiert 1n peinlicher
Weise, daß cdie angebliche Bekehrung unter der Folter stattfand, der dann 1ıne
grausame Hinrichtung folgte Offenbar vereinten iıch 1n dem Jjungen Bildhauer-
me1lister fanatischer Glaubenseifer mi1t ühlem Geschäftssinn. Er WU:  e7 siıch der
eit anzuDassecnmnm und dadurch Auftraggeber finden. 1612 ernannte ihn der
Dompropst ZUU. ombildhauer amı War eın Einkommen gesiche: un SEe1INE
Unabhängigkeit VO  - Stadt und Zünfteng Trst die Auswirkung des
dreißigjährigen Krieges auftf die wirtschaftliche Lage selner Auftraggeber 1äßt
Gröninger nach 1628 VeTrarmen Se1in Sohn Johann führt nach selinem ode 1mM
Jahre 1631 die Werkstatt fort, stirbt ber schon 1637, hne Cdie unvollendeten
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ufträge Se1INES Vaters nde führen können. Werke seliner Hand sind nicht
nachweisbar. rbe ist Heinrich Gröningers Bruder Gerhard, Lehrling un
Schüler Heinrichs, der als Bildhauer 1n Münster selinen eigenen künstlerischen
Weg gefunden hat

Seiner Darstellung 1äßt tiegemann einen umfangreichen Katalogteil folgen,
1ın dem die er Heinrich Gröningers 1n zeitlicher Reihen{folge beschrieben
werden. Den Beschreibungen sind jeweils die Geschichte der Werke un Lıtera-
turhinweise beigefügt. Der Bildteil umfaßt 358 Photos. Abgebildet sSind alle
er Gröningers, ergänzt Urc viele Detailaufnahmen SOWI1Ee durch ıne Fülle
VO  - Kupferstichvorlagen. Vierundachtzig Abbildungen beziehen sich auf das
künstlerische Umfeld Gröningers. Das Quellen- un! Literaturverzeichnis ist
reichhaltig. Personen- un!: rtsregister ind beigefügt. t1iegemann ist ıne
Arbeit gelungen, die 1n Aufbau, Inhalt un Sprache überzeugt. Es gilt ber uch
für dieses Werk, daß UuUNseTeIN Jahrhundert wohl noch versagt bleibt, Themen
AaUS der eıt VO.  — Reformation und Gegenreformation hne konfessionell beding-
te Tendenzen dazustellen. Das schmälert ber Nn1C den Wert dieses lesens- und
betrachtenswerten Buches.

Walter Gröne

ıchael 51MON, Oornamen WOozu? Taufe, Patenwahl un Namengebung 2ın West-
atlen (Beiträge ZUL Volkskultur 1ın Nordwestdeutschland, hrsg. VO.  - der Volks-
kundlichen Kommiıssıon für Westfalen, Landschaftsverban: Westfalen-Lippe,
Heft 67), Coppenrath Verlag, Münster 1989, 3920 S 9 16 Abb

Volkskunde un:! Kirchengeschichte en 1n dem Umfang Berührungspunk-
te, ın dem die Kirche einen Stellenwert 1mM Leben der Menschen hatte un hat
Das findet uch 1n der el „Beiträge S  a Volkskultur 1n Nordwestdeutsch-
land“ seinen Ausdruck Nach Beiträgen den christlichen Festen Weihnachten
un:! stern, Engeln Ravensberger Bauernhäusern un:! Heiligen-
ulten 1n Westfalen ist miıt dem Heft 1ıne Arbeit über Taufe, Patenwahl un:
Namengebung ın Westfalen erschienen, 1n der sich der Verfasser Michael S1imon
intens1v miı1ıt einem ema auseinandersetzt, das uch für die örtliche un reg10-
nale Kirchengeschichte VO  — Interesse ist. Die 1 Zusammenhang des Themas
ıch ergebenden Beobachtungen werden VOL einem breiten Hintergrund mıiıt
orgfa. hinterfragt. Irotz en wissenschaftlichen Anspruchs bleibt die Spra-
ch: allgemeinverständlich. Das ermöglicht dem unterschiedlich vorgebildeten
Personenkreis, der sich mi1ıt volkskundlichen Themen beschäftigt, die fruchtbare
Nutzung des Buches. Der 1n wels des Verfassers, daß auf diesem Gebiet wel-
terer detaillierter Untersuchungen bedarf, mag die Leser eigenen Forschun-
gen, VOT allem ın den Taufbüchern der Kirchengemeinden anregen.

DIie Arbeit S1imons enthält einen ersten allgemeinen eil miı1t einem For-
schungsüberblick un einem Kapitel über kirchliche un staatliche Bestimmun-
gen ZU.  R Vornamengebung. Dazu zieht S1imon Kirchenordnungen, Agenden un!
Verordnungen heran. Westfalen übergreifend werden in einem welteren Kapitel
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